
Bautechnisch-gesteinskundliche Überlegungen 
zum Burgenbau im südlichen Niederösterreich 

Ok wissc-JUChaftliche Untusuchung ul'.'l,d die 
Erforschung historischer Baudcnkm.ilcr 
gchOren w Jen Grundvorsuuett0ngc:n ,einer 
modernen DcnkmalpAege, bilden $iC d«h ei,. 
ncn det .Edcpftiler ftlr die denkmalpßc-g:criKhe 
lkwenung Wld den daraus resultierenden 
Maßnahmcnkar.alog. Sc::hon durch die Aibdtcn 
AJois Kieslingeri. vor allem durc.h jene Ober 
die •Stdnc von St. Stephan«. wurde die &u• 
(onc.bung auf die Notwendigkeit hingewiesen, 
neben ih«n k.lusischcn MethodCfl Ergebnisse 
der Gesteinskunde miceinz;ubez.ichc;n, die es 
crmGglichen. auch die Matcrt2lkomponcntc in 
ihren Au.swirku.ogen zu bc,Ucksic:luigcn. ln 
dicsc.r Hinsicht erwies ,ich die interdisziplinäre 
Zuwnmenarbei, von Gt0logcn und Bau(or• 
schcm an Ocn.kmilcrn der mitteWtertiehen 
Swa.lbaukull.$t als 1tc-Jfllhrcnd1 wobei aus geo­
logischer Sicht bucit.e Ein'i.Clngtbniuc pubJi„ 
iien W'(rden konnten. Dabei u:igtc sich. daß 
die Vcrv;•e:ndung unterschiedlicher 82ugcsrcinc 
dnersciu mjr Qutlitltsfordcrungen (Gesteine 
für M:au.crwcrk, Fßll.stdnc, Formteile und Ge­
wölbe), vidcm,,;iu mir QUJi.1Hilliuproblcmcn 
(wdche nutzbaren Gmcinc konmcn vr.Mn, WO 

u1id in wckher Mcngc erschlOSffn wtrdcn, 
welche RoUe spidtcn Tmuportproblcm:e w,d 
die Wiodcrvct"Wendung von Ahnutcrial?) 
zusam.mcnhlngt., 

Es erschien sinnvoll, dlue Untcrsuiehun­
gcn 2ud, 2uf den miucla.hcrlichen Profan.bau 
aU$Z.UWt"itcn und hier vor allcm 2uf den ßu,. 
gcnbau, da dieser aufgrund des auf uns .gckom• 
menen DcnkmlJetbcnandcs; einen up~n­
carivcn Querschnitt durch du Baugeschehen 
erhoffen ließ. Hinw kommt noch, daß gerade 
im Wch.rbau - anders als im Sakralbau - vcr­
mdm unmittdbar aruteb.endes Cesteirumate­
ri~ vc;~nc:kt wurde, vcrdnf.acht awg«frOck.t, 
i.n der Burg $picgclt sich dc;r geologische Un• 
tcrgrund des Burgbc-rges wider. Daraus ,ergibt 

sich unter andcrcm zwanpläufig die wichtige 
Fragestdlung, inwicweir Mauet'W(.fk.strukturcn 
und StClnboubcicungstcchn.lken im Zuwn· 
menbang mil Marerialeigenschafi:e-n stehen. 
Die Proble:m.uilt diqq For$Chun.g:u..iutttCS 
soll im fol~nden exemplarisch m <mi gcogn.• 
phisch und zeitlich nahdiegendcn Burgen 
angesprochen werden. 

Die &ugt.ttcine der Burgruine Starhemberg 
Aus geologischer Bctnchtungsweist gesc.-­

hen befind« sich die Burgrulne Starhc.mkrg 
i.n der gcologisdicn Einheit dc.r Nördlichen 
Kalblpcn n-ahe dem Wm:rand des jungtc;r• 
tilrcn Wiener f inbrudubcdmu. Der Burg­
berg bcncht 2.us gcb.:u.lkmn Oaclutcinkalk 
und ndlt außerdem die gcolog.i.dic Typwlo­
kalitlt des in vereinulu:n Lagen vorkommen­
den roten Su.rhembc-rghU«-$ dar. Mit etwas 
CIUck und Ausc:buer können in diesen Genei• 
nC'n vcrsdiicdcnc Fossiliw, wie tum Bei,pid 
Brichiopodcn, Bivalvcn und KorallC'n gefun­
den v.'Crdcn, Am Sodabhi_ng des Burgberges. 
gcge-nübcr dem Gasthof •Zitherwim:, vc.rflufi 
die Schidugrct1u i:u den Sc:dimentgesteinen 
der Gonuformation mit Rudittcnblken, Ton­
mergdn, ~ndstcinen und Konglomcn.tcn. 

Im Maue~rk und in den AK:hitcktunci­
lcn gelangten folgende Gesteine iur Anwc:n• 
dung;; Ab Hiupt~um:uerial kommt Dadt­
stdnhlk vor, der direkt im Scrcieh des 
Burgberges abgebaut wurde-, unmgeordnct 
.sind St2rhcmbctgbUc, Gosausandstein und 
-konglomcn.t, WöUcndorfcr Lcitha.ktl.k, 
l.indabru.oncr Konglomerat, Lcirhaka.lkAnd• 
stcin uod Kalkn&ff tu beobachten. 

Du hochmittcla1tc:rlkhc: Mauerwerk der 
rungr.naucr bt.steht durc.hwcg1 aw- Quadern 
von mittlerem bjs kleinem Format, wobei 
durch bewußte FormatwoJ.hl dc-r rndst qucr­
rccbtcck.i~n Qua.dem einheitlich durchb.u-
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icnde l.age,fug-cn angesucht wurdea. So(e,n 
Fu~na:prünge dennoch 2.uitr.uen, wurden 
d iese dutch Obcrgrcifc.ndc Quadcda.gen und 
•vic.rungsanigec FUllstOcke an die nichsten 
Quaderlagen a.ng_cglichen. Zur En.iclung eines 
rcguliren Verbandes mir venen;rcn Stoßfugen 
treten vtrcinult hoehlwn, also nicht l.sgerh:tft 
verlegte AwgleidwtUckc auf. lm. Oureh.schniu 
&Uen vier Qu2detbgen au( 1 m ßauhöhc, wu 
annähernd den mittleren A.rbciuhöh<n cnt:• 
sprechen dOrfte. Die Qu.ider sind an den 
Sic-htfl!chen so,gB.ltlg mit dem Stei.nham.mer 
1.ugcrichtcc. vcrcinu:lt a:ind auch Spuren des 
Spit:.eisen.s iu erkennen; ein Jundschlag konn­
te nirgends nachgcwic-.scn werden, 

Zcitgleid)es Quadcrm:auc~rk - wie 
etwa jenes der Burg,bpc:Ue von UcchteßS'tein 
aus der 'tWeiten Hilftc des 12. Jahrbundens­
liegt m.it $Cinen gdlJclnen Quadern qu:alitSt$­
mißig höhc-r, doch stffldcn in Stuhembcrg die 
M2teri1lcigcnschaf'tct1 des fase awsc.hltdlJich 
verwendeten Dachnein.bl.k.s c.i.ner Feinbc:a.rl:,ei„ 
cung entgegen. Dieser $tdlt Air die steinme\14-
mäßige Bearbeitung aufgrund scinu H~c 
und Zähigkeit bcaondcrc Hcraua:fordcrungen 
a.n H;uu:lwerk$technik und Stc.inmeawcrlw:ug. 

An einigen vor der Abwincrun-,g: gt$ChUtt, 
te-n Stdlen im Inneren dieser ilccste:n Teile der 
Burg h.:u sieh mxh da urtprünglichc Ver• 
schlußmönd der Stoß.. und Lagerfugen erh;il• 
ccn, der einn das m:insichüge Quadcrmauer­
wcrk mit einem dekorativen Fugt:nncti ÜUn• 
cuicnc. Wie jedes Quadermaucrwcric i.st auch 
da., dtr Burg Swhembcrg als Schtlenm,ucr­
wcrk awgcfbhn. Aufschlüsse Ubc-.r die BinnC"n• 
ttrult·tur ergeben .sich 2n fchlsrdJen der 
lnncnAikhe. Hier ist w erkennen, dd- die 

" 

Bruchnein.Rille dc-r Ma.uenpciK gleiche 
•Schichtht$hcn• wie jene du Quadel$Ch2lc 
aufwcin, Die Maucrftille wurde demnach 
nicht cm nach Aufbau einiger Quadcrlagcn 
qu.1.si in die .so entsnndenc Seh.slung hineingc• 
go.s.scn, sondern .sor~tig Sthicht fllr Schicln 
mic det Außenschale hochgexogen. 

Der prim.ipicUe Avlb:au du hodtmittel:IJ. 
tcrlichen Binnenmauern folgt jenem der Ri.ng• 
mauer, allc.rdings: mit twci Abweichungen, 
wie etwa die ältere Rückwand itn Be.reich der 
Knchc u:igt. Eincrsciu herrscht jem ein klein• 
teiligett, Qua.dcrgc:Rlgc vor - auf I m 8.au­
höhe ftlkn Ri.n( Schkhtc-n an -, t.ndetersc.its 
wcrdet1 Schiehu-prilngt: durch lc:icht schräg 
verkantete Quidtritüt~c. vermieden, eine 
T«hnik, die leadich an <W -opus spicatum• 
{F'1$Chgf.llVc-rband) beim Brucluteinmauc-rwetk 
erinnert, Bedingt durch das meist würfelige 
Qu:aderform:u kommt e.s hfufiger w durchlau• 
fend<n S,oßfug<n als beim Vcrbwd der Ring· 
nu.uer. 

O:aß beide V:ari2.nte.n da Qu:tdcrnu.uer­
werla der Zcimufe dc.: 12. JIDrhundcru 
2.ngehörc-n, ISS, sich an der Rundb.pellc im 
ehemaligen Vorfeld der hochmitteb.lm1ichen 
Burg ntthwciscn, wo die Synthese der Mauer• 
$truktur volh.ogen wvrde. D:aa: :i.hate Qwdcr• 
m-a.uetw(rk der Burg St'Wlcmberg bc-ltgt, d..Jß 
die Bau,ffllßjk cinemits von u.iupnifüchcn 
n.ktorcn abhängig i.st (Quaderverband, Fuge.n• 
nett), :andererseits von marerialtcchnischen 
Asp,kcen (l'<>rmat und ße,rbe;rung). Im 
Zuge des Ausbaud der Burg unter Hc:nog 
fricdrich II. kommt a bcreiu ~ur Verwendung 
von hammercchcem Brt1chneinmaucrwcrk. 

Im ausgthc:nden Splltmittel-alter und bc-.im 
Umbau lnw. der Erwciterung der Butg im 16. 
J:ahrhunden hctTScht das material- und bau­
technisch unproblem:aü.sd,e 8ruehneinmauu• 
werk vor. Zusä.n:lich nim wc:itcrhin den 
Großteil der B:t.umauc:n bestimmenden Oach­
nc.inkal,k gel:angcn dünna:chichtigc, pl21tigc 
Gcnei.ne zur Anwendung. die Für eine- Quader• 
hemcllung ungttigne, sind (Stathembergkalk, 
Cosausand.stcinc). So u:igcn ctw.a die Rondelle 
im Bereich da Tumierpl:arics ein Bruchstein• 
gc:fbgc:, das aus relativ großen und unregd· 
mißigen Blöcken besteht, die kaum mehr 
durchl:auicnde Ugerfugc.n 2uibilden. Char:a.lc-



tcristisc:h f'ur dieic:s Mauerwerk ifod die mit 
kleinen Bruchsteinen 2U$getWiduen Uge:t­
und Sroßfugtn. Im Gegensau. erN'a wm 
Zwickclmauerwcrtc des 13. Jahrhunduts, du 
in der Rcgd in den Stoßfugen uine dui;di„ 
~hcnden Zwickdsteine. verwende,, weOOen 
so die großen Blöcke gleichsam in einem 
•Zwickdneu" ver.spannt. Fensu:,bögetl werde11 
mit Ziegeln, Cos:awandsteinc.n oder Kalktuff' 
gemauen. 

Dcudichcr noch i!t diese: Mauerwerks~ 
ttthnik t.n den jllngctt:t1 Tblen du Küche -
eine Rü~nd gehön j~. wie oben 1.ng~Ri.hn, 
dem hochmittelah erlichcn Bestand an - zu er­
kennen. Hier W't'rdtn tcJJwcist $Opl" Quader 
{Spolien?) in dic:ser Art vermaucJt. Die Wahl 
dieser •Nettmauenechnikti liegt zweifelfos in 
der Bau!lkonomie bcgrundct, e~aub1 d<>Ch die 
Verwendung großformatiger Bruchsteinbl&::ke 
ein r.ucbd Aufrichte,, der Mauem, wobei 
durch den Wc:ef.a]I cinu 1-udl nur groben Zu­
richtung der ffifiiJJendcn BIOcke a_uf glei:che 
Formate und die Anpa.$$ung mit Zwickclsttl• 
ncn im Mauerverband der Zeitaufwand mini­
miert wird. 

Be-i der Küche komme wciceu die a:b dem 
Spitmittelaltet bcrdu voll a.u$gebild<tc Macc­
rialdifferenzicrung zum Tragen, wie ctw:a. die 
Bci,piele des Porrals - der Stun. bcs:rchr aus 
W!!llendorf« L<idukalk, die Pfo,tcn ms 
jungteniärcm Konglomerat - und der Kalk­
tuffocinpyrsmidc des Schorrutcinaufutld u.i­
gen, DiC$C$ Mncri.J.1 eignet sich .1.ufgruml der 
sehr geringen Rohdichte, der leichten Bnr­
bcit~t und der doch austtichendcn Festig­
keit hc:rvorragcnd Alr Ccwölbe und Kuppeln, 
die aw itat1$(hcn Grondcn in Lcichcln:uwci$C 
errichtet wurdc.n.. 

Für ßi.n.net1m.wcrn und Neubauten der 
Rcn.ai$PJ)QCtrUJc verw1;ndete ma_n in Scu~ 
hembcrg Mischmaueni,--crk (Ziegel, Daclmcin­
kalk, Swhcmbcrglwk, Gou,wandneinc, 
Gru:aukonglomeratc, Ka!Jm.df). Ocr Ziqdan~ 
teil i.st erwa. im Vergleich zum ln:roc:ken 
Misehm.a.uerwcrk iumindest in Starhemberg 
rdativ gering. Man schc-Jnt dieses Material. du 
ofTenJ:iditlich nicht in unmiud .Mlcr Nihc 
hergestellt werden konnte, in großem Awou.ß 
nur ftlr G~lbc- und Gcw:lndckon.nru_ktio­
nen verwendctn iu haben. So findet t ich im 

Mi&di.m.a.ucrwcrk der RcCWssancccrakte kaum 
dn voll erhaltenes Format. Die Bruchsreinc 
.sind annlhcrnd i.n Schiclnkompartimenten 
von durcb.schnitdkh SO cm verlegt, wobei 
ma.n ~ufgrund des bnheidichen und kleinen 
Formaa de-r Steine nahnu ohne Aunwickun'­
gen auskommt. Die$CS neuzeidiche M-:iuerwtrlt 
bcsiut keinen bewußt gestalteten und auf 
Sicht bcrcchne1cn ObctAächcncharakrc:r, es 
gchön lxrciu ,zur Gruppe des nachmittcl2hc.r­
lichen Ve,pua.rna.uerw«k.s. 

Auch bd der Burgruine Merkerutcin spic­
g,:h sieh der gcologi.sd,c Untergrund im luu• 
material wider. Der Burgberg wird von einer 
Dolomitbrekz.ie def Badenium Oungtcni!tr), 
der ~nannten Gainfarner ßreh.ie, deren 
Komponemcn ausschließ.lieh au.s Hauptdolo­
mir (obere Trias) bestehen, a1.1fgcb:u,1r. In nkh­
.stcr Umgebung kommen folgende Gesteine 
det N6rdliche.n Kallwpc-n vor: Wc-uemcin­
blk., Hauptdolom.it, gcring.micl,tigcr Dach~ 
sui.n.kalk und Adneter Kalk (•Rormarmor«), 
Als Hauptbaumaterial wurde in allen Bauteilen 
d ie im Burgbug und der niheren Umgebung 
annchendc jungrerriJre Dolomitbrcbie vct­
wc.ndet, danc-btn auch Dac:h.stdnkalk. Da auch 
die Oolomitbrckzie f'Ur dne stcinmctunäßigc 

• Bcatbtitung wenig gcejgntt is"t, wurden fllr 
archirektoni.sch anspruchsvollere Arbc.itcn wie: 
Pro6Je, Tor-, Pens,ergews.ndc und Ma.ßwerk 
vorwiegend W6Uersd<1rfcr und ßa.dener 
Ldthakalk, aber audl diverse jungtertiire 
Konglomerate (%.6. B.ad f.-isc:h.au, Lind.abrunn) 
vcrwt"ndct. 

Die uitliche Abfolge von Quadcrmaucr­
wcrk, BruduceinmauC"IWcrk und Mischma.uer­
wcrit ffltSpricht im wesentlichen jener bei der 
Burg Starhemberg. Bemerkenswert in, daß im 
Bereich des Zwingc-nurmes die Technik des 
•Ncttmauerwerkd« gegenüber jener der Burg 
s~rhembc:rg weiter funguchrincn ba.ie• 
hungswcise sorgßltigcr au.sgc.Rlhn isc. Hier ist 
der Anteil an quade-nlltige.n Sceinbl(kkcn 
höhet als in Swhc:mbtrg. Für die Aunwickun­
gcn finden Yermchrr pl21rigc Gesteine 
Anwendung. 

Die spätgotiscben GCYIÖlbc des I S. Jahr­
hunderu bestehen überwiegend :auJ: pl:.iittigen 
Kalken (Dachsteinkalk). Sie. wurden über eine 
Lehrschalun:g (AbdrOckc der Scha.lung,brener 



l1 

und Sw'f'dhöb.c:r) gcscltliduct und dann mit 
Kalkmönd vcrgcmen. Ocr Mörtel weist ab 
Zuschlag,,off eckige. bis w 5 mm groß< Dolo­
mitkomponente auf. die aus der nlchscen Um• 
gd,ung St:iunmcn. 

Eine ~itc:rc 8urs3nb.gc im N,hbereich 
von Starhemberg ist jene von Emmc·tbc-rg bei 
Wintc:ndo,f. Oen gCQlogiKhcn Umc.rgrund 
bi.ldcn die Fisc:ha.ucr Vorbc-rge. Sie werden 
h~upt.Slehlich aus gr.mcm. gdcgcndich rotem 
H.Unilu« Kalk bzw. W,ndkalk (._8. Engcl,­
lxtg) und untergeordnet Weuerstdndolomh 
aufgc,baut, Im Cmen befindet sich der Ab­
bruch ium Wiener B«kcn. im Westen die Go­
s.:aumuldc der •Neuen Weh• mit Mergeln, 
Sanchtcincn und gc1ingrnlchtjgcn KohJcßöten 
(tB. Grünbach/Sdmcd>crg). Die Burg Hegt in 
bchcrmhcnder Lage Ober dem wichtig:ncn 
Zugang z:ur Neuen Weh, der ProucuchJueht. 

Im Gegct1tst% '%Ur Burg S<a.rhcmbe.rg wur• 
de- troa viclf'iltigcr Geologie - ruhctu nur 
grauer Hallsc!lttc.rkalk bz:w. Wandkalk vc:rwcn• 
de1. Fü, Tor„ und Fcnnerumrahmungcn gc--­
langtcn W-cHlcmlorfcr Lcithüalk und Badener 
Kongiomcrar 'l".l.lffl Einsu~ Lediglich im Jk. 
rdch dtr Bur~Uc des 12. Ja.hrhundcn.s et· 

folgcc durch bewußte GC$tdnswahl eine 
fa,blidie Diffoc.IUitrung -iwi.Khen dem 
Hauptmauerwerk und der 'Ii-iumphbogcn~ 
wind. Diese isc ihrcrs,eiu: durch den Wcchsd 

f;r,J;1,:i,;';;.i/:,1m, 
ZwtiJ,tJ,t,.,.,,wr im &-­
rrkh Jn N,mhm• Tr.i!m. 
MUd1m•1mwn!t. 
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von totem Engtlsbergcr Kalk (»Marmore) 
Air die Wand und Wöl!CN<!or(cr Ldthablk 
Alr K'i m,,fcr und 8ogcnitcinc 211$getciehnct. 
Ruüm« 

Durch die Untersuchung der oben cr­
wä.hntcu Bwgcn, Jenen aus gcologi$C11cr Sicht 
die Lage in den Nördlichen Kalk.alpen gcmcin­
wn ist. können for die Entwid<lu.ng der 
Bauc«.h.njk folgende Obc,cinsrimmu.nge:n und 
Untcrichicde hcrausga1bei1e1 werden. 

Die Bauteile da 12-. Jah.rhunderu uich• 
nen sich durch J<lci.nformatiges Qu_adcrma.ucr­
wcrk aus. Die gdteinupc-"ifischcn Eigen„ 
diafien mnöglichc.n lediglich eine Bearbei­
tung mit dem Ha.rn.mer bevehungsweise mit 
dem SpituiS('.n. Au.s ökonomischen GrOndcn 
(Tra..ruporrwcite etc.) verwendete: man das 
im Bu.rglxrg :uutchcndc Gestein und wiihltc 
gezielt jcM 85nke, aus denen Quader hergc• 
tcelh werden konnten. Etwaige dOnf\Khithcig'C 
Lagen und Abschläge wurden in der Mauer­
speise cingesen.t. Fflr farbliche Oiffcren1,icrun­
gcn, die nicht durch Schllmm<'n cnidt 
werden solJrcn, griff' m.an auf g-ecigncte lokaJe 
Gc.stcinJV;1_ricci.tcn ~ur(lck. 

Ab dem 13. Jahrhu.ndcn kommt u zu ci• 
ner Vereinfachung der ndnmcwnllßigcn Ver­
arbeitung Im Mauerbau und t u einer stärkeren 
Oifferenxierung io der W:a.bl der Gesteine bei 
..rchicektonischen Formtci.len. Da anndJe da 
arbciu:aufwcndig'Cren QU.ldermaue~kts nun 
das wesc.ntlkh unpr0blemad.scherc ßrucluteln• 
m.a.uerwcrk zur Anwendung gelangt, sind auch 
Gutein.svarie~ten tu beobicbtcn, die fbr eine 
QuaderhemeUung ungeeignet sind. 

In der Sp11go1ilc und der frühen Neuzeit 
~rlien die steinmewnißigc ßa;rbc.itung im 
Bereich da Maucrwtrkcs: ihre Bedeutung. da 
fti.r die crridu~en Mauern Verpuc vorgesehen 
war. Aw diesem Grund finden sich in dic::scn 
Mi.schmau,ctwcrken Jjc untef$(:hicdlic.Nten, 
für ndnmcnmißigc Bearbeitung ungtc.ign~ 
tcn Ce1tcinsvttietiten und Zicgc:lbruchnOckc. 
Mir dem Vord.ringe:n dc.s Vc::rpua,,, u.11d Zic::gd• 
maucrwcrkes und dem Beginn de, cigcndichc-n 
Sc:hJoßbaut glbi der Stcinmct2. seine im Mau-.. 
erbau tragende Rolle an den Mautcr ab. Sein 
Aufg:abengcbier vertagen sieh .111f d ie Herstel­
lung von architektonisc,hen Formtt:ilen., die 
mataia.lspct.ifasch Wl!nigct difTcrem.ien stnd. 


